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1. ENTWICKLUNG BEI ELTERNTALK 2018

Wie in den Jahren zuvor wurde ELTERNTALK auch in 2018 durch das Institut für Projektforschung 
und Projektberatung (IPP) evaluiert.

Gästebefragung: Die Befragung richtete sich an alle Gäste der Standorte in der Implementierungs-
phase, also innerhalb der ersten drei Projektjahre. 

Moderator*innenbefragung1: Die Moderator*innen aller Standorte hatten zu jeder ELTERNTALK-
Veranstaltung einen vierseitigen Befragungsbogen auszufüllen.

Onlinebefragung der Standortpartner: In 2019 wurden zum zweiten Mal die Standortpartner zu 
ihren Erfahrungen mit ELTERNTALK befragt.2

1.1	 Ausbau und Weiterentwicklung

Der bayernweite Ausbau von ELTERNTALK konnte in 2018 mit fünf weiteren Standorten erfolgreich 
fortgeführt werden. Insgesamt beteiligten sich im Jahr 2018 am Projekt ELTERNTALK 46 Landkrei-
se/ kreisfreie Städte mit 42 Standorten, 59 Regionalbeauftragten und 326 Moderator*innen. Im 
Durchschnitt führte jede Moderatorin/jeder Moderator ca. 10 ELTERNTALK-Veranstaltungen durch.

Auch in 2018 wurde ELTERNTALK mit geflüchteten Familien durchgeführt und auf weitere Regionen 
ausgedehnt. Aufgrund der anhaltenden Nachfrage wurde für die Standorte eine Arbeitshilfe „ELTERN-
TALK für Eltern mit Fluchtgeschichte“3 herausgegeben.

Die seit 2014 begonnene Entwicklung und Förderung überregionaler Netzwerke für Regionalbeauf-
tragte konnte auch 2018 fortgeführt werden. In folgenden drei Netzwerken trafen sich die Regional-
beauftragten zweimal jährlich zum Fachaustausch: Schwaben, Oberbayern Süd und Oberbayern Ost. 
Ein viertes Netzwerk befindet sich im Aufbau. 

Themenschulungen und Fortbildungen zu den Kartensets ‚Erziehung‘‚ ‚Computer- und Konsolenspiele‘ 
sowie zu ‚Schwierige Gespräche‘ und ‚Dialogische Gesprächsführung‘ förderten zudem die fachliche 
Qualität der Regionalbeauftragten.

Der 2. ELTERNTALK-Kongress mit 250 Gästen im Herbst 2018 war das Highlight im ELTERNTALK-Jahr. 
Frau Staatsministerin Schreyer bedankte sich bei den vielen ehrenamtlich tätigen Moderator*innen für 
ihr Engagement und ihren besonderen Einsatz. Allen Akteurinnen und Akteuren sei es zu verdanken, 
dass mittlerweile über 100.000 Mütter und Väter aus 85 Herkunftsländern an ELTERNTALK teilgenom-
men haben, um sich über Werte und das notwendige Selbstvertrauen für eine gute Erziehung auszu-
tauschen und sich zu stärken.

1 	 Weibliche bzw. männliche Begriffe stehen im Bericht im Sinne partnerschaftlicher Sprache für beide Geschlechter.
2 	 2014 erfolgte die erste Onlinebefragung der ELTERNTALK-Standortpartner.
3 	 ELTERNTALK für Eltern mit Fluchtgeschichte“ – Eine Arbeitshilfe für ELTERNTALK-Standorte: Aktion Jugendschutz, Landesarbeitsstelle 		
	 Bayern e.V., 2018
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Bild 1 und Bild 2: ELTERNTALK-Kongress, 6. Oktober 2018, Stadttheater in Ingolstadt

Bild 3: Das ELTERNTALK-Netzwerk am ELTERNTALK-Kongress

Bild 4: Herbst-Fachtreffen in Nürnberg für Regionalbeauftragte Bild 5: ELTERNTALK Karten „ELTERNTALK bringt 
Eltern ins Gespräch“
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1.2	 Aus den Regionen: Die Zielgruppe der Eltern mit Fluchterfahrung 

Seit 2016 finden Talks auch für die Zielgruppe der Eltern mit Fluchterfahrung statt. In den regionalen 
Jahresberichten 20184 zur regionalen Entwicklung wurden erneut Fragen zu Talks mit Eltern mit aktu-
eller Migrations- und/oder Fluchterfahrung gestellt. 

Die Anzahl an Regionen, in denen Talks mit geflüchteten Eltern durchgeführt wurden, ist 2018 auf 25 
gestiegen (2016: 17 und 2017: 21 Regionen). Insgesamt ist jedoch die Nennung der Talks mit Eltern 
mit Fluchterfahrung im Vergleich zum Vorjahr etwas rückläufig (261 Talks im Jahr 2018 zu 293 Talks in 
2017).

Die Gäste kamen 2018 aus 25 unterschiedlichen Herkunftsländern5, wobei Syrien und Afghanistan 
am häufigsten genannt wurden. Weitere Gäste mit Fluchterfahrung kamen aus dem russischen und 
afrikanischen Raum. 

Bei den Talk-Themen bildeten 2018 das Thema Erziehen (mit 14 Nennungen) und das Thema Wenn 
das Leben sich ändert … Gesundes Aufwachsen in Familien (9 Nennungen) den Schwerpunkt. Medien 
allgemein mit Smartphone/Handy wurden jeweils fünf Mal genannt, gefolgt von Fernsehen (4 Nen-
nungen) und Konsum (3 Nennungen). 

Unterstützende Faktoren bei der Vorbereitung und Durchführung der ELTERNTALKs

Als Zugangswege zu Gästen mit Fluchterfahrung haben sich die bereits bestehenden Kontakte zu 
Einrichtungen und Ehrenamtlichen, die mit dieser Zielgruppe zusammenarbeiten, bewährt. Zum Teil 
konnten über diese Kontakte auch Räumlichkeiten zur Durchführung der Talks genutzt werden. 

In einigen Regionen wurde angegeben, dass bereits ein Vertrauensverhältnis zu den Moderator*innen 
aufgebaut werden konnte. Die Kompetenzen der Moderator*innen wurden ebenfalls als sehr hilfreich 
angeführt. 

Persönliche Migrations- und Integrationserfahrungen sowie die Sprachkenntnisse der Gesprächs-
begleiter*innen und auch die mittlerweile teils guten Deutschkenntnisse der Gäste erleichterten die 
Arbeit der Moderator*innen. 

Schulungen und Fortbildungen zur Arbeit mit Familien mit Fluchterfahrungen, Kartensets und Begleit-
broschüren sowie die Übersetzung der Materialen wurden als wichtige Unterstützung in der Zusam-
menarbeit mit Eltern dieser Zielgruppe genannt. 

Seitens der Regionalbeauftragten gab es den Wunsch nach einem überregionalen Austausch mit 
ELTERNTALK-Akteuren anderer Standorte sowie nach weiteren Schulungen, beispielsweise zum Thema 
‚kultursensibler Umgang mit traumatisierten Menschen‘.

4 	Dieses Kapitel beruht auf der Auswertung der Angaben der Regionalbeauftragten in den regionalen Jahresberichten 2018.

5 	Bei den Herkunftsländern wurden auch der arabische und kurdische Raum genannt.
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2. 	ONLINE-BEFRAGUNG DER STANDORTPARTNER/ 
	 -PARTNERINNEN 2019  
	 ZUSAMMENFASSUNG DER ERGEBNISSE

„Weiter so! Danke für die vertrauensvolle Zusammenarbeit!“ 6

Die fortlaufende jährliche Evaluation, die die Weiterentwicklung und das Controlling des Gesamt-
projektes unterstützt, ist seit 2014 durch Onlinebefragungen ergänzt worden. Nach 2014 wurden in 
diesem Jahr erneut die Standortpartner zu ihren Erfahrungen mit ELTERNTALK befragt. Die Befragung 
erfolgte im Mai 2019. An der Befragung konnten alle Standortpartner teilnehmen, welche seit 2018 
und länger beim ELTERNTALK sind. Dies sind 39 Standortpartner mit 46 Landkreisen und kreisfreien 
Städten. Von 33 Standortpartnern bekam ELTERNTALK das Einverständnis zur Weiterleitung der Daten 
an das IPP bzgl. der Onlinebefragung. 

Von diesen 33 Standorten haben 28 den Online-Fragebogen zurückgesandt.7 Der Rücklauf lag somit 
bei 85 Prozent, die Ausschöpfungsquote (bezogen auf die 39 Standorte) bei 72 Prozent. Die Verteilung 
über die Zugehörigkeit zu ELTERNTALK ergab folgendes Bild: Jeder sechste Standort ist schon über 10 
Jahre bei ELTERNTALK dabei. Jeder zweite zwischen 4 und 10 Jahre und etwas mehr als ein Drittel sind 
die letzten drei Jahre zu ELTERNTALK gestoßen. Im Vergleich zu allen Standorten sind die jüngeren 
Standorte etwas überrepräsentiert.

2.1	 Bewertung der Angebote der AJ8/ELTERNTALK

Zur Unterstützung der Standortpartner gibt es bei der AJ/ELTERNTALK eine Reihe von Angeboten. 
Neben den beiden persönlichen Gesprächsformen (jährliches Fachtreffen und Halbjahresgespräch) 
sind dies Fachinformationen, Beratung und Materialien zur Öffentlichkeitsarbeit. Die Standortpartner 
konnten diese Angebote auf einer 5-stufigen Skala bewerten (von 1 = sehr hilfreich bis 5 = braucht 
es nicht).

6	 Alle wörtlichen Zitate sind aus den Antworten zu den offenen Fragen der Onlinebefragung der Standortpartner/Standortpartnerinnen 
	 2019 entnommen und kursiv gekennzeichnet.
7 	 Warum erklären Standorte ihre Bereitschaft und nehmen dann nicht teil? Typisch dürfte dafür folgende Aussage sein, die ein Stand-
	 ortpartner uns extra zugesandt hatte: „Leider habe ich es aus zeitlichen Gründen nicht geschafft den Online-Fragebogen zu erledigen. 
	 Ich bedauere es sehr und wollte nur kurz mitteilen, dass es kein Desinteresse ist, sondern andere Hinderungsgründe vorlagen.“
8 	 AJ steht für Aktion Jugendschutz, Landesarbeitsstelle Bayern e.V.
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Abbildung 1: Wie beurteilen Sie die folgenden Angebote des ELTERNTALKs?
(N=28, Angaben in Prozent)

Zu allen Angeboten überwiegen die positiven Bewertungen. Jedoch sind die Unterschiede zwischen 
den einzelnen Angeboten deutlich. Während die Beratung samt der telefonischen Erreichbarkeit bei 
den Standortpartnern sehr positiv und ohne Kritik gesehen wird, erhalten die Fachinformationen und 
die Öffentlichkeitsarbeit einerseits sehr viel Zustimmung, aber auch einige wenige negativere Bewer-
tungen. In der Gesamtbewertung (siehe Mittelwerte) schneiden die jährlichen Fachtreffen und die 
Halbjahresgespräche etwas schlechter ab. Dies begründet einer der Standortpartner wie folgt: „Da 
Kontakte bei Fragen direkt mit der AJ hergestellt werden können, ein regelmäßiger Austausch zwi-
schen Standortpartner und Regionalbeauftragten stattfindet, jährlich ein Treffen der Standortpartner 
stattfindet und es ausführliche Jahresberichte gibt, sind aus unserer Sicht nicht noch mehr Gespräche 
notwendig.“ Bei aller Kritik darf man jedoch nicht vergessen, dass auch diese beiden Angebote von 
einer Mehrheit der Standortpartner als sinnvoll und gut erachtet werden.

Gesamtbewertung. Wie bereits 2014 wurden die Standortpartner gebeten für die Zusammenarbeit 
mit der AJ/ELTERNTALK auf einer 5er Skala eine Gesamtnote zu vergeben. 92,6 Prozent äußerten sich 
zufrieden bzw. sehr zufrieden. Die Zufriedenheit fällt bei jenen Einrichtungen, die den ELTERNTALK 
erst kurz betreiben noch etwas höher aus (MW 1,1), als bei jenen, die ihn bereits drei und mehr Jahre 
durchführen. Aber auch dort ist das Ergebnis (MW 1,8) noch sehr gut. Im Vergleich zur Befragung von 
2014 ist der Anteil der Standortpartner, die sich (noch mehr) Unterstützung wünschen, rückläufig (er 
lag damals bei einem Viertel der Standortpartner). Dem ELTERNTALK gelingt es also offensichtlich im-
mer besser, mit seinen Unterstützungsangeboten dem Bedarf der Standortpartner gerecht zu werden.
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2.2 	 Einbettung des ELTERNTALKs in regionale Netzwerke und Kooperations- 
strukturen 

Es herrscht unter den Standortpartnern eine große Einigkeit, dass eine regionale Vernetzung des 
ELTERNTALKs sehr wichtig, ja „unabdingbar“ ist. „Ohne Vernetzung würde das Projekt niemals so 
erfolgreich laufen. Unverzichtbar!“. Andere ergänzen dies, indem sie auf die großen und vielfältigen 
Vorteile einer guten regionalen Vernetzung verweisen:
•	 beim Zugang zu den Zielgruppen: „Dadurch erreichen wir mehr Eltern“, und „es hilft auch bei der 
	 flächendeckenden Ausweitung des Angebots“.
•	 In Bezug auf die Akzeptanz und die Bekanntheit: „Sie hilft bei der Erhöhung des Bekanntheitsgra-
	 des von ELTERNTALK im Landkreis. Mehr Akzeptanz und Abbau von Vorbehalten“.
•	 Zur Gewinnung von Moderator*innen: „Wir bekommen so bessere Zugänge zu potentiellen 
	 Moderator*innen in einem Flächenlandkreis“.
•	 In Bezug auf die fachliche Unterstützung: „Sie führt zu schnelleren Problemlösungen, schnellerem 
	 Informationserhalt und schnellerer Informationsweitergabe“.

Gefragt wurde 2019 auch nach den wichtigsten Netzwerkpartner*innen. Die folgende Abbildung zeigt 
ein heterogenes Bild, in dem, wie zu erwarten, zu den im Fragebogen vorgegebenen acht Netzwerk-
partner*innen noch zahlreiche weitere genannt wurden9 (Schulen, Kitas, Erziehungs- und Familien-
beratungsstellen, Elternbeiräte, Vereine,…). Bei den vorgegebenen acht Kooperationspartner*innen 
finden wir langjährige Einrichtungen der psychosozialen Versorgung (hier orange markiert) ebenso 
wie ‚neuere‘ Partner*innen, die sich selbst als regionales fachliches Netzwerk verstehen (hier blau 
markiert). Wie die Abbildung 2 zeigt, sind es vor allem diese historisch jüngeren Netzwerke, mit denen 
der ELTERNTALK vernetzt ist.

Abbildung 2: Wer gehört in Ihrem Standort zu den wichtigsten Netzwerkpartner*innen?
(N=83, Angaben in Prozent)

9 	Diese konnten unter dem Item ‚Sonstige‘ über eine offene Antwortmöglichkeit genannt werden. 13 der 28 Standortpartner haben 
	 diese Möglichkeit genutzt.
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Eine besondere Rolle nehmen heute bereits die Familienstützpunkte ein. Dieses, erst 2013 in ein 
bayernweites Förderprogramm überführte Modellprogramm gibt es mit 54 Prozent bereits an 15 der 
befragten Standorte. In Landkreisen und kreisfreien Städten mit Familienstützpunkten kooperieren die 
ELTERNTALK-Standorte immer häufiger mit diesen Kontakt- und Anlaufstellen für Eltern und teilweise 
bereits in mehrjähriger, enger Zusammenarbeit.

Weiter gibt es innerhalb des Verbunds ELTERNTALK überregionale Netzwerke der Regionalbeauftrag-
ten. Diese sind ein freiwilliges Angebot für Regionalbeauftragte und werden von der Aktion Jugend-
schutz unterstützt. Ziel ist es den kollegialen Fachaustausch und die überregionale Zusammenarbeit, 
beispielsweise bei Schulungsangeboten für Moderator*innen, zu fördern. Nach Angaben der befragten 
Standortpartner nutzen mehrheitlich deren Regionalbeauftragte (über 85 %) auch dieses Netzwerk. 
Die Standortpartner wurden zudem gebeten, dieses Angebot der überregionalen Netzwerke der Regi-
onalbeauftragten im ELTERNTALK Verbund zu bewerten. Das Ergebnis zeigt, dass sich dieses Angebot 
klar bewährt hat.

Abbildung 3: Wie unterstützend bewerten Sie das Angebot der überregionalen Netzwerke für 
Regionalbeauftragte? (N=27, Angaben in Prozent)

Unter jenen, die das Angebot der AJ ‚überregionale Netzwerke der Regionalbeauftragten‘ hochschät-
zen, wird vor allem auf das Potenzial des kollegialen Erfahrungsaustausches verwiesen. Da die 
Regionalbeauftragten zwar in unterschiedlichen Regionen arbeiten, aber letztlich die gleiche Aufgabe 
haben, ist der persönliche Austausch aus drei Gründen gewinnbringend.

•	 Als Ort des Lernens: „Für die Motivation und um das eigene Handeln zu reflektieren“.
•	 Als Ort für Verabredungen und Synergien: „Die Treffen bieten die Chance, gemeinsame Fortbildun-
	 gen für Moderator*innen auf den Weg zu bringen“.
•	 Als eine Möglichkeit Fragen zu klären, Probleme in Lösungen überzuführen: „Vernetzung dient 
	 dazu, auch Fragen im laufenden Betrieb schnell mit anderen Regionalbeauftragten besprechen 
	 zu können“; „der Austausch stärkt und erweitert die Ideen z.B. zur Gewinnung von Moderatoren 
	 und auch für die Öffentlichkeitsarbeit insgesamt“; „Fragen können geklärt werden und Best-Practice 
	 Beispiele bringen uns Ideen“; „… spezifische Situationen und Probleme sowie Lösungsansätze kön-
	 nen ausführlicher diskutiert werden“; „... man kann niedrigschwellig Fragen klären oder Anregun-
	 gen im Sinne von best practice aufgreifen …“.

In der kleinen Gruppe der Standortpartner, die dieses Netzwerk für Regionalbeauftragte weniger 
wichtig beurteilen, finden sich jene, die es nicht nutzen, aber auch Standortpartner, die sagen, dass 
„wir inzwischen schon sehr viel Erfahrung haben und nicht mehr so sehr vom Austausch profitieren. In 
den Anfangsjahren war das tatsächlich wichtiger für uns.“
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2.3	 Weiterentwicklung des ELTERNTALKs

Zukunftsthemen. Wie schon 2014 wurden die Standorte auch diesmal gefragt, ob es Themen gibt, 
die ELTERNTALK in Zukunft stärker in den Blick nehmen sollte. Elf Standorte haben hier zum Teil sehr 
unterschiedliche Vorschläge gemacht. Spitzenreiter bei den Nennungen ist das Thema ‚Väter‘ mit drei 
Nennungen. Es geht dabei um die Erreichbarkeit von Männern/Vätern für den ELTERNTALK. Jeweils 
zwei Nennungen betreffen die Bereiche ‚Schule10 und Medien11‘. Weitere genannte Zukunftsthemen 
sind ‚Großelterntalks‘, ‚Gesundheitsförderung mit den Themen Ernährung, Bewegung und Entspan-
nung für Kinder und Eltern‘, ‚Integration‘, ‚Pubertät‘ und ‚die veränderte Arbeitswelt, mit ihren Aus-
wirkungen auf Familie und Erziehung‘.

Wünsche zur Weiterentwicklung des ELTERNTALKs. Dreiviertel der Standortpartner benennen an 
dieser Stelle keine Wünsche bzw. betonen noch einmal (wie im Eingangszitat), dass sie sehr zufrieden 
mit dem gegenwärtigen Stand sind. Bei dem Viertel an Standortpartnern, die Wünsche äußern, stehen 
finanzielle Aspekte im Vordergrund:

•	 „Unterstützung bei der Anfrage zur Finanzierung durch örtliche Ämter. Einige Standorte erhalten 
	 keine finanzielle Unterstützung z.B. durch Jugendämter.“
•	 „Eine höhere Förderung für finanzschwache Kommunen wäre optimal.“
•	 „Wir wünschen uns vor allem, dass mit dem Ministerium über Instrumente verhandelt wird, wie 
	 Standorte, die sehr viele Talks haben, finanziell besser unterstützt werden können, z.B. durch Leis-
	 tungsprämien und, dass es problematisch ist, wenn wir als Standort in finanzielle Vorleistung 
	 gehen müssen.“

2.4	  Fazit

Die Standortpartner sind neben der AJ die zentralen institutionellen Akteure im ELTERNTALK Verbund. 
Sie garantieren verlässliche und anerkennende Rahmenbedingungen für die Arbeit der Regionalbeauf-
tragten und Moderator*innen vor Ort. Ihre Motivation und Überzeugungskraft ist im lokalen Politik-
feld ein wesentlicher Garant für eine dauerhafte Etablierung des ELTERNTALKs. Wie schon 2014 zeigt 
sich, dass die überwiegende Anzahl der Standortpartner mit der AJ/ELTERNTALK und ihren Angeboten 
sehr zufrieden sind. Insgesamt kann man sagen: Dem ELTERNTALK gelingt es noch überzeugender als 
2014 mit seinen Unterstützungsangeboten dem Bedarf der Standortpartner gerecht zu werden.

10 	Schule + Schulschwierigkeiten, Stress bei Kindern und Mobbing im Grundschulalter

11	 Hier geht es den Standortpartnern darum, bei Fragen der medialen Entwicklungen ,up-to-date zu bleiben und vor allem auch die rasche 
	 Entwicklung bei den Medien stärker zu berücksichtigen.‘
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3.	 ELTERNTALK EVALUATION 2018 

Herzlichen Dank an alle Moderatorinnen und Moderatoren, die nach jedem Talk einen vierseitigen 
Befragungsbogen auszufüllen haben. Durch Ihre Mitarbeit helfen Sie uns jedes Jahr von neuem, die 
Qualität von ELTERNTALK zu sichern und weiterzuentwickeln.

3.1	 Entwicklungstendenzen bei ELTERNTALK

Der vorliegenden Evaluation liegen zwei schriftliche Erhebungsquellen zugrunde. Zum einen die 
Auswertungsbögen, in denen jede ELTERNTALK-Veranstaltung durch die Moderator*innen erfasst und 
eingeschätzt wurde; zum anderen die ausgefüllten Gästekarten, mit denen die Eltern im Anschluss 
an die Gespräche ihre Einschätzungen zum Talk mitteilen konnten. Auch 2018 wurden ausschließlich 
Gäste von Regionen befragt, die sich in der Implementierungsphase befanden. Die Befragungen der 
Eltern wurden anonymisiert durchgeführt, die Eltern nahmen freiwillig an der Befragung teil.12 Zum
Themenbereich Suchtprävention wurden die Daten auf der Ebene der Moderator*innenbefragung 
gesondert ausgewertet.

ELTERNTALK konnte auch 2018 in Bayern weiter etabliert werden. 46 Landkreise und kreisfreie Städte 
in 42 Standorten und 63 Regionen beteiligten sich 2018 an ELTERNTALK. Folgende 5 neue Standorte 
mit 6 Regionen kamen hinzu: Landkreis Ansbach mit dem Deutschen Kinderschutzbund Kreisverband 
Ansbach als Standortpartner, Aschaffenburg Stadt mit dem Standortpartner Migranten für Migranten 
e.V., Landkreis Haßberge mit dem Kreisjugendamt, Region Main-Spessart mit der evangelischen Ju-
gendhilfe e.V. und der Landkreis Schweinfurt mit dem Amt für Jugend und Familie in Kooperation mit 
dem Diakonischen Werk Schweinfurt e.V. (zwei Regionen). Der Standort Bamberg Landkreis beendete 
zum 31.12.2018 seine Tätigkeit.13

Weiteres Wachstum. 2018 wurden bayernweit 3.492 Veranstaltungen durchgeführt. Die Anzahl der 
Talks stieg gegenüber 2017 um 228 Veranstaltungen mit einer Zuwachsrate von sieben Prozent. 2017 
betrug diese 28,5 Prozent, dies war seit Beginn von ELTERNTALK die größte Zuwachsrate. 
 
 

12 	Bei den Moderator*innenbögen wurde der Erhebungsbogen um die Frage nach dem Veranstaltungsort erweitert. Die Gästekarten 
	 wurden in den Sprachen Deutsch, Türkisch, Russisch, Englisch und Arabisch angeboten und ggf. auch übersetzt, so dass auch Eltern 
	 mit geringeren Deutschkenntnissen an der Befragung teilnehmen konnten.

13 	Der Standort Landkreis Augsburg war 2018 weiter ruhend.
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Abbildung 4: Anzahl der durchgeführten ELTERNTALKs von 2005 bis 2018 
(Angaben der Moderator*innen, absolute Zahlen)

Mehr als 18.000 Gäste nahmen an ELTERNTALK teil. Die Anzahle der Gäste erhöhte sich 2018 
um 1.512 Gäste, das entspricht einem Zuwachs um 9,1 Prozent.

Abbildung 5: Entwicklung der Anzahl der Gäste von 2005 bis 2018
(Angaben der Moderator*innen14, absolute Zahlen)

14 	Für zwei Talks lagen 2018 von den Moderator*innen keine Angaben zur Anzahl der Gäste vor, 2017 galt dies für sieben Talks.
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Insgesamt zeigte sich 2018 nochmals eine weitere Zunahme der Talk- und Gästezahl. In zehn Regionen 
gab es mehr als 100 Talks, in 14 Regionen weniger als 10 Talks. Durchschnittlich wurden 59 Talks pro 
Region durchgeführt. Diese Talkquote liegt deutlich über den Förderrichtwerten.

3.2	 Moderatorinnen-/Moderatorenbefragung

Die Anzahl der Moderator*innen steigt ebenfalls kontinuierlich an – von 230 im Jahr 2016 auf 263 im 
Jahr 2017, auf 326 im Jahr 2018.15

Ebenso wie 2017 hat auch 2018 in etwa ein Viertel (25,6 Prozent 2017; 26,7 Prozent 2018) der 
Moderator*innen neu begonnen, Talks zu moderieren. Etwas mehr als ein Drittel (38,2 Prozent) ist be-
reits ein bis zwei Jahre und etwas mehr als ein Viertel (28,6 Prozent) ist zwischen drei und neun Jahre als 
Moderator*in tätig. 6,5 Prozent der Moderator*innen sind bereits zehn Jahre und länger bei ELTERNTALK.

Durchschnittlich führte 2018 jede*r Moderator*in 10,7 Talks durch. Damit ist im Vergleich zu 2017 mit 12,4 
Talks/Jahr die durchschnittliche Rate etwas zurückgegangen. Auch 2018 waren, wie in den Jahren zuvor, 
die Moderator*innen überwiegend weiblich (95,4 Prozent). Die Anzahl der männlichen Moderatoren ist 
2018 gegenüber 2017 mit 15 Moderatoren leicht zurückgegangen; 2017 waren es noch 19 Moderatoren. 
Entsprechend verringerte sich auch die Anzahl der Talks, die von männlichen Moderatoren durchgeführt 
wurden, gegenüber 149 Talks in 2017 auf 93 Talks in 2018. Von diesen Talks waren die Hälfte (50,5 Prozent) 
reine Vätertalks, etwas mehr als ein Drittel (38,7 Prozent) geschlechtergemischte Talks und 10,8 Prozent 
reine Müttertalks.

Zum Veranstaltungsort der Talks 

Einige Moderator*innen machten die Erfahrung, dass manche Elterngruppen ihre Wohnung für Talks 
nicht gerne zur Verfügung stellen und dass dies auch die Gewinnung von Gästen schwierig mache. 
Daher wurden in den letzten Jahren Möglichkeiten eröffnet, Talks auch im öffentlichen sozialen Raum, 
wie in Familienstützpunkten, Familienzentren, Mehrgenerationenhäusern, KITAs, Elterncafés, etc. an-
zubieten. Wesentlich ist hierbei, dass die Eltern den Ort gut erreichen können, sich wohl fühlen, nicht 
kostenpflichtig konsumieren müssen und einen geschützten Raum für vertrauliche Gespräche haben. 
In der Praxis haben sich eine Reihe verschiedener Örtlichkeiten als Treffpunkte herauskristallisiert, an 
denen Talks veranstaltet werden.

Der klassische ELTERNTALK findet zuhause statt. 2018 wurden die Moderator*innen erstmals befragt, 
an welchen Örtlichkeiten sie ihre Talks durchführen. Die Eltern trafen sich bevorzugt in der privaten 
Wohnung/im Privathaus zum ELTERNTALK. Die Mehrzahl der Veranstaltungen (73,3 Prozent) fand wei-
terhin in privaten Räumen statt – in der Wohnung, in einem Wohnhaus oder aber auch mal im eigenen 
Garten. Ein knappes Viertel der Talks (23,1 Prozent) fand in einem öffentlichen Raum statt. Hier wur-
den die verschiedensten Orte genannt: z. B. Mütter- und Nachbarschaftstreffs, Familienstützpunkte 
und Familienzentren, Schulen und Kindergärten.
 

15 	Für 13 Talks lagen keine Angaben zum Codewort vor. 2017 waren dies 24 Talks. Dies ist sicher ein Grund dafür, dass die Anzahl der 
	 Moderator*innen gegenüber 2017 mit 63 mehr Moderator*innen überproportional gestiegen ist.
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Abbildung 6: Veranstaltungsorte der Talks  
(Angaben der Moderator*innen, N=3.199, Angaben in Prozent)

Analysiert man die Praktiken der einzelnen Moderator*innen, führten knapp die Hälfte (44,6 Prozent) 
ihre Talks ausschließlich in privaten Räumen durch. Allerdings nutzen etwas mehr als die Hälfte der 
Moderator*innen private und öffentliche Räume zur Durchführung der Elterngespräche.

Die Nennungen zeigen, dass knapp drei Viertel aller Talks in privaten Räumen stattfanden. Doch die 
Möglichkeit, Talks auch im öffentlichen Raum durchzuführen – vor allem in Treffpunkten für Eltern, 
wie etwa Familienstützpunkten oder Familienzentren – wurde ebenfalls in Anspruch genommen.

 
Zu den Zielgruppen 

ELTERNTALK erreichte auch 2018 Gäste aus den unterschiedlichsten Kulturkreisen.16 Die Vielfalt der 
Kulturkreise wird ersichtlich, wenn man beachtet, dass nach Angaben der Moderator*innen 2018 Gäste
aus insgesamt 87 verschiedenen Kulturkreisen17 an ELTERNTALK teilgenommen haben.

Das erste Mal seit dem Beginn von ELTERNTALK hat sich die Größenordnung der Kulturkreise verscho-
ben. An erster Stelle stehen Talks mit Gästen aus einem ‚anderen Kulturkreis‘ gefolgt von Gästen aus 
dem deutschen, türkischen und russischen Kulturkreis. 

16 	Die Zugehörigkeit der Gäste nach den Kulturkreisen und ihren Sprachen werden nach Angaben der Moderator*innen ermittelt. Gäste
	 können sich auch mehreren Kulturkreisen zugehörig fühlen, bzw. auch in mehreren Sprachen zuhause sein. Die Nennungen sind 
	 qualifizierte Schätzungen, eine gewisse Unschärfe gilt zu berücksichtigen.

17 	Für 12 Gäste lagen keine Angaben zum Kulturkreis vor.



16

ELTERNTALK  Evaluation 2018

Abbildung 7: Kulturkreise der teilnehmenden Gäste im Vergleich 2015 bis 2018 
(Angaben der Moderator*innen, N =17.901/2018, N= 16.348/2017, N=12.891/2016 bzw. 8.837/2015, 
Angaben in Prozent) 

Entwicklungstendenzen bei den großen Kulturkreisen. Die Anzahl der Gäste aus dem deutschen und 
türkischen Kulturkreis ging gegenüber 2017 leicht zurück, während der Anteil der Gäste aus Russland 
gegenüber 2017 konstant blieb. Der Anteil der Gäste aus weiteren Kulturkreisen weist bereits seit 2014 
eine konstant ansteigende Tendenz auf und ist gegenüber 2017 noch einmal stark angestiegen. Mit 
12 Prozent ist der arabische Kulturkreis die größte Gruppe der Gäste aus anderen Kulturkreisen. Aus 
dem kurdischen Kulturkreis wurden 2,7 Prozent angegeben, gefolgt vom marokkanischen und rumä-
nischen Kulturkreis mit jeweils 2,3 Prozent. Alle weiteren Nennungen liegen unter der Zwei-Prozent-
Marke (siehe Abbildung 8).
 

Abbildung 8: Gäste nach Kulturkreisen 2018
(Angaben der Moderator*innen, N=6.677, Angaben in Prozent)
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Zunahme an interkulturellen ELTERNTALKs.18 2018 stieg der Anteil interkultureller Talks wieder etwas 
an. Ihr Anteil lag bei fast einem Drittel (30,2 Prozent, N=1.055)19 und überstieg, nach einem leichten 
Rückgang in 2017, den bislang höchsten Wert von 2015.
 

Abbildung 9: Entwicklung kulturheterogener ELTERNTALKs 2011 bis 2018
(Angaben der Moderator*innen, N=3.492, Angaben in Prozent)

Zur Sprache der Talks. Die Mehrzahl der Talks erfolgte in nur einer Sprache, mehrheitlich in Deutsch, 
gefolgt von einer anderen Sprache sowie Türkisch und Russisch. In fast jedem fünften Talk (N=587) 
erfolgte die Verständigung mehrsprachig.  

Abbildung 10: Zur sprachlichen Verständigung in den Talks 
(Angaben der Moderatorinnen, N=3.393, Angaben in Prozent)

18 	Gäste aus verschiedenen Kulturkreisen/Herkunftsländern nehmen gemeinsamen am ELTERNTALK teil.
18 	Bei 10 Talks fehlten die Angaben.
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In den mehrsprachigen Talks verständigten sich die Gäste mehrheitlich in Deutsch und einer weiteren 
Sprache (87,6 Prozent). 

 

Abbildung 11: Verständigung in mehrsprachigen Talks 
(Angaben der Moderator*innen, N=590, Angaben in Prozent) 

Kaum Bewegung in der Beteiligung von Vätern. Insgesamt haben sich 9,3 Prozent (N=1.670) Väter 
an den Talks beteiligt. An ausschließlichen ‚Männertalks‘ beteiligten sich 314 Väter. Von diesen kam 
mit 69,5 Prozent die Mehrzahl aus dem türkischen Kulturkreis und 17,7 Prozent aus dem deutschen 
Kulturkreis. Talks, an denen sich nur Väter beteiligt haben bleiben weiterhin eher die Ausnahme. 
Geschlechtergemischte Talks haben sich auf einem 20 Prozent Niveau eingependelt. 

Zu den Gesprächsthemen

Zum Themenbereich Medien- und Konsumpädagogik können die Moderator*innen Talks zu folgenden 
Themen anbieten: Fernsehen, PC- und Konsolenspiele, Internet, Smartphone/Handy, Konsum und seit 
2015 das Thema Erziehen. Zum Themenbereich Suchtprävention gibt es ein Talkangebot zu Sucht-
vorbeugung und gesundes Aufwachsen in Familien, sowie Wenn das Leben sich ändert …Gesundes 
Aufwachsen in Familien.

Vorbereitete Themen. Die Moderator*innen hatten zu den Bereichen Medien und Erziehung annäh-
rend gleich viele Talks vorbereitet (31 Prozent zu Medien und 31,5 Prozent zum Thema Erziehen). 
Bei den Medienthemen lag das Thema Fernsehen mit 12 Prozent an erster Stelle, gefolgt vom Thema 
Smartphone/Handy mit 9,2 Prozent. Die beiden Themen der Suchtprävention wurden von 20,4 Prozent 
der Moderator*innen vorbereitetet sowie das Thema Konsum von 16,6 Prozent.
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Abbildung 12: Themen, die von den Moderator*innen vorbereitet wurden
(Angaben der Moderator*innen, N=3.492, Angaben in Prozent) 

Themen der Talks. Die Themen zu denen Eltern eingeladen wurden, waren weitgehend auch die 
Themenschwerpunkte, über die in den Talks gesprochen wurde.

	
 	  

Abbildung 13: Themenbereiche, über die in den Talks hauptsächlich gesprochen wurde 
(Angaben der Moderator*innen, N=3.762, Mehrfachnennungen, Angaben in Prozent20) 

Medien (34,5 Prozent) und Erziehen (33,4 Prozent) sind die meistgenannten Themen, die in den 
Talks behandelt wurden. In jedem fünften Talk (21,1 Prozent) waren Themen der Suchtprävention 
Gesprächsinhalt und 17,1 Prozent der Talks beschäftigten sich mit dem Thema Konsum. 

Analysiert man nicht nur die Themenbereiche sondern auch die wesentlichen Gesprächsinhalte, zeigt sich, 
dass bei allen Themenbereichen das Thema Erziehen zu den wesentlichen Gesprächsinhalten gehörte.21

20 	Die prozentualen Angaben beziehen sich auf die Gesamtzahl gültiger Fälle.
21 	Bei den genannten Hauptthemenbereichen wurden die Moderator*innen gebeten, auch die Gesprächsinhalte zu benennen. Diese 
	 waren z. B. beim Thema Fernsehen: Fernsehsendungen, Erziehen, Gefährdungen und Jugendschutz sowie Sonstiges. Auch bei allen 
	 anderen Themenbereichen war es möglich, wesentliche Gesprächsinhalte anzugeben.
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Abbildung 14: Gesprächsinhalte der einzelnen Themenbereiche
(Angaben der Moderator*innen, Angaben in Prozent, Mehrfachnennungen22)

Eltern zeigen weiterhin sehr hohes Interesse an den verschiedenen Themen. Wie in den Jahren 
zuvor zeigte sich, nach Einschätzung der Moderator*innen, die Mehrzahl der Gäste an den Gesprä-
chen sehr interessiert (85,9 Prozent) und weitere 13,6 Prozent interessiert. Für zwei Drittel (68,4) der 
Gesprächsrunden hatten die Moderator*innen weitere Talks sowohl zum gleichen, als auch zu einem 
anderen Thema bereits geplant. 

Abbildung 15: Planung weiterer ELTERNTALKs durch die Moderator*innen 
(Angaben der Moderator*innen, N=3.330, Angaben in Prozent)

Die ELTERNTALK Themen bleiben für die Eltern hoch attraktiv. Die Talks werden von den teilnehmen-
den Eltern weiterhin sehr positiv eingeschätzt.

22 Die prozentualen Angaben beziehen sich auf alle Zustimmungen.
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3.3	 Gästebefragung 

Die Elternbefragung richtete sich auch 2018 ausschließlich an Gäste aus Standorten und Regionen, 
die sich in der Implementierungsphase befanden.23 Nach Angaben der Standorte beteiligten sich aus 
diesen Regionen 3.112 Eltern. Die Teilnahme an der schriftlichen Befragung war freiwillig. Insgesamt 
wurden 2018 1.957 Gästekarten24 ausgefüllt, dies entspricht einer Rücklaufquote von 62,9 Prozent25.

Wer waren die Gäste von ELTERNTALK?

Der typische Gast von ELTERNTALK war, wie in den Jahren zuvor, weiblich,26 Mitte dreißig, hatte 
einen Migrationshintergrund und durchschnittlich 2,27 Kinder.27 Die Kinderzahl lag demnach über der 
Kinderzahl von Müttern in Bayern, die 2016 durchschnittlich 2,0 Kinder pro Frau (im Alter von 45 – 49 
Jahren) betrug.28 Das jüngste Kind war im Schnitt 5,3 Jahre und das älteste 11,4 Jahre alt29. Die Mehr-
zahl der Gäste war verheiratet bzw. lebte in fester Partnerschaft (87,5 Prozent). 

Bereits in der Implementierungsphase werden Eltern aus sehr unterschiedlichen Kulturkreisen 
erreicht. Diese Gäste kamen aus 63 verschiedenen Herkunftsländern.30 Die Mehrzahl der Gäste gab 
an (60,3 Prozent) nicht in Deutschland geboren zu sein. Als Geburtsort wurde am häufigsten die 
Türkei (17,5 Prozent), Syrien (15,4 Prozent) und Polen (9,8 Prozent) genannt, gefolgt von Afghanistan 
(6,5 Prozent), Marokko (5,2 Prozent) und Rumänien (5,0 Prozent). Alle anderen genannten Herkunfts-
länder lagen unter fünf Prozent.

•	 Die Gäste, die nicht in Deutschland geboren sind, kamen fast zur Hälfte aus allen Teilen Europas 
	 (47,9 Prozent)31: vor allem aus Südeuropa im weiteren Sinne (21,5 Prozent) und aus Nord-/Osteu-
	 ropa (20,6 Prozent). Aus Süd-/ West-/ und Mitteleuropa kamen nur wenige (2,0 Prozent). 
•	 Mehr als jeder dritte Gast (37,5 Prozent) kam aus Asien, vor allem aus Vorderasien (23 Prozent) 
	 und Südostasien (9,2 Prozent). 
•	 11,4 Prozent der Gäste gaben an, in Afrika geboren zu sein, vor allem in Nord-/Nordostafrika. 
•	 3,3 Prozent der Gäste kamen aus Amerika. 

23 	9 Landkreise und kreisfreie Städte mit 26 Regionen befanden sich 2018 in der dreijährigen Implementierungsphase: Ingolstadt Ost, 
	 München - Hasenbergl, München - Freimann, München - Ramersdorf, Fürstenfeldbruck - 2 West, Nürnberg Land Süd ,Landsberg a. Lech 
	 LK, Aichach-Friedberg LK, Amberg-Sulzbach LK, Ebersberg LK Nord, Ebersberg LK Süd, München LK Nord, München LK Mitte, München 
	 LK Süd, Altötting LK, Straubing, Miltenberg, Hof LK, Schwabach, Dachau West, Dachau Ost, Haßberge, Main-Spessart, Schweinfurt LK 
	 Nord/West, Schweinfurt LK Süd/Ost, Aschaffenburg Stadt und Ansbach.
24 	Aus zwei Regionen der Implementierungsphase (Schwabach und Ebersberg LK Süd) liegen keine Gästekarten vor.
25 	Die Auswertungen in diesem Kapitel beziehen sich auf die Anzahl der Gästekarten.
26 	Von 1.785 Gästekarten liegen Geschlechtsangaben der Gäste vor: 90,6 Prozent der Gäste sind weiblich (N=1.618). Das Durchschnittsalter 
	 liegt bei 36 Jahren (N=1.853). Mit durchschnittlich 37 Jahren sind Männer etwas älter.
27 	Der Median liegt bei zwei Kindern. Der Mittelwert überschätzt die Anzahl der Kinder etwas, von daher ist es besser, vom Median aus-
	 zugehen.
28 	Vgl. Statistisches Bundesamt (Destatis) (2017). Daten zu Kinderlosigkeit, Geburten und Familien – Ergebnisse des Mikrozensus 2016.
29 	Der Median liegt beim jüngsten Kind bei 4 Jahren und beim ältesten Kind bei 11 Jahren. Der Mittelwert überschätzt das Durchschnitts-
	 alter etwas, von daher ist es besser, vom Median auszugehen.
30 	Von 1.070 Gästekarten liegen Angaben zum Herkunftsland außerhalb Deutschlands vor.
31 	Insgesamt ist die geografische Einteilung nicht trennscharf, wie am Beispiel Russland und Türkei, mit jeweils europäischen und asiati-
	 schen Regionen, ersichtlich ist. Russland wurde ‘Ost-/Nordeuropa‘ zugeteilt, die Türkei zu ‘Südeuropa im weiteren Sinne‘ (siehe Länder-
	 liste im Anhang).
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Zwei Drittel der ELTERNTALK-Gäste haben einen Migrationshintergrund32. Insgesamt wiesen 65,0 
Prozent der Gäste einen Migrationshintergrund auf. Ein Großteil (91,1 Prozent) davon hat eigene Mig-
rationserfahrungen. 8,9 Prozent gaben einen Migrationshintergrund ohne eigene Migrationserfahrung 
an, das heißt, ihre Eltern sind im Ausland geboren, sie selbst aber in Deutschland.33  

Etwas mehr als ein Drittel (35,0 Prozent) der Gäste aus den Regionen der Implementierungsphase 
nannten keinen Migrationshintergrund, das heißt, sie und ihre Eltern sind in Deutschland geboren.
Der Anteil an Gästen mit Migrationshintergrund hat sich gegenüber 2017 nicht verändert. Lediglich 
der Anteil an Gästen mit Migrationshintergrund und mit eigener Migrationserfahrung ist leicht gestie-
gen: von 56,9 Prozent in 2017 auf 59,2 Prozent in 2018.

Abbildung 16: Migrationshintergrund34 – ELTERNTALK-Gäste und Gesamtbevölkerung in Bayern
(Statistisches Bundesamt Mikrozensus35 201736)
(Angaben der ELTERNTALK-Gäste, N=1.229, Angaben in Prozent, eigene Berechnung)

32 	Migrationshintergrund haben Personen, die seit 1950 zugewandert sind und deren Nachkommen sowie die in Deutschland eingebürger-
	 ten Ausländer*innen und in Deutschland geborene Personen, deren Migrationsstatus sich von den Eltern ableitet (vgl. Statistisches 
	 Bundesamt Mikrozensus 2015). Der Mikrozensus unterscheidet weiter zwischen Menschen mit Migrationshintergrund ohne Migrations-
	 erfahrung (ebd. S.4). Dies gilt für Menschen, die in Deutschland geboren sind, deren Eltern aber im Ausland geboren sind. Menschen, die 
	 im Ausland geboren sind und deren Eltern ebenfalls im Ausland geboren sind, gelten als Menschen mit Migrationshintergrund und 
	 eigener Migrationserfahrung.
33 	Die im Mikrozensus gewählte Einteilung von Menschen mit Migrationshintergrund bezieht sich auf den Geburtsort, auch der Eltern oder 
	 des eigenen, zielt aber nicht auf die Staatsangehörigkeit ab.
34 	Migrationshintergrund haben Personen, die seit 1950 zugewandert sind und deren Nachkommen sowie die in Deutschland eingebür-
	 gerten Ausländer*innen und in Deutschland geborene Personen, deren Migrationsstatus sich von den Eltern ableitet (vgl. Statistisches 
	 Bundesamt Mikrozensus 2015). Der Mikrozensus unterscheidet weiter zwischen Menschen mit Migrationshintergrund ohne Migrations-
	 erfahrung (ebd. S.4). Dies gilt für Menschen, die in Deutschland geboren sind, deren Eltern aber im Ausland geboren sind. Menschen, die 
	 im Ausland geboren sind und deren Eltern ebenfalls im Ausland geboren sind, gelten als Menschen mit Migrationshintergrund und 
	 eigener Migrationserfahrung.
35 	Die im Mikrozensus gewählte Einteilung von Menschen mit Migrationshintergrund bezieht sich auf den Geburtsort, auch der Eltern oder 
	 des eigenen, zielt aber nicht auf die Staatsangehörigkeit ab.
36 	Die Daten für das Jahr 2018 wurden noch nicht veröffentlicht.
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Die Abbildung 16 zeigt den prozentualen Anteil von Menschen ohne Migrationshintergrund und mit 
Migrationshintergrund mit und ohne Migrationserfahrung bei ELTERNTALK und in der bayerischen 
Gesamtbevölkerung. Mit knapp 60 Prozent der Gäste, die einen Migrationshintergrund mit Migrations-
erfahrung angeben, ist diese Gruppe im Vergleich zur Gesamtbevölkerung von Bayern (16,1 Prozent), 
besonders hoch.

Dies verdeutlicht, dass bereits Standorte in der Implementierungsphase eine hohe Partizipations- und 
Integrationskraft aufbringen, um Gäste aus den verschiedensten Kulturkreisen anzusprechen und zu 
beteiligen.

Etwas mehr als die Hälfte der befragten Gäste spricht zuhause neben Deutsch noch eine andere 
Sprache (52,0 Prozent) und 13,8 Prozent nur eine andere Sprache. Bei einem Drittel der Gäste (34,2 
Prozent) wird zuhause ausschließlich Deutsch gesprochen. 

Zum Bildungsstatus der Gäste. ELTERNTALK erreicht Gäste aus unterschiedlichen Bildungsmilieus. 
Auch 2018 wurden Eltern mit höheren, aber auch mit mittleren oder eher einfachen Bildungsqualifika-
tionen erreicht. Wie Abbildung 17 zeigt, ist im Vergleich zu 2017 die Bildungsstruktur der Gäste nahezu 
unverändert geblieben. Es wird auch ersichtlich, dass insgesamt wenige der befragten Gäste keinen 
Schulabschluss (8,9 Prozent) angaben. Dennoch ist dieser Anteil im Vergleich zu Bayern (4,0 Prozent37) 
mehr als doppelt so hoch. Seit einigen Jahren ist zu beobachten, dass sowohl die Gäste mit einem 
Studium als auch Gäste ohne Schulabschluss verstärkt am ELTERNTALK teilnehmen.

 

Abbildung 17: Mein höchster Schulabschluss – Vergleich 2017 und 2018
(Angaben der Gäste, N=1.253/2017, N=1.820/2018, Angaben in Prozent)

ELTERNTALK spricht Eltern aus unterschiedlichen Lebenswirklichkeiten an. Fast jeder zweite Gast 
(40,3 Prozent) war teilweise bzw. überwiegend berufstätig. Knapp die Hälfte (48,7 Prozent) waren 
überwiegend zuhause beschäftigt. Die Zahl der zurzeit arbeitslos gemeldeten Gäste ist im Vergleich 
zu 2017 leicht gestiegen (2017: 8,3 Prozent, 2018: 10,9 Prozent). Zieht man den Migrationshintergrund 
in Betracht, zeigt sich, dass Gäste mit Migrationshintergrund und eigener Migrationserfahrung zur 
Befragungszeit deutlich häufiger arbeitslos gemeldet waren (14,9 Prozent) als Gäste ohne Migrations-
hintergrund (2,4 Prozent). 

37 	Die Prozentangabe bezieht sich auf die Bevölkerung im Alter über 14 Jahren in Bayern (vgl. Bayerisches Landesamt für Statistik und 
	 Datenverarbeitung 2015).
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Die große Mehrzahl der Gäste (70,9 Prozent) wird weiterhin über die persönliche Ansprache 
erreicht. Besonders wichtig ist nach wie vor die persönliche Ansprache von Freund*innen, 
Nachbar*innen, Verwandten und Personen aus anderen Lebenszusammenhängen.

Doch jeder zehnte Gast hat von ELTERNTALK über kommunale/soziale Einrichtungen erfahren. Plaka-
te/Aushänge, Internet und die Presse spielten hingegen nur eine geringe Rolle. Jeder siebte Gast hat 
(auch) über einen sonstigen Weg von ELTERNTALK erfahren. Besonders häufig wurden dabei Kinder-/
Familieneinrichtungen von SOS-Kinderdorf e.V., Familienstützpunkte und Spiel-/Krabbelgruppen 
genannt.

 

Abbildung 18:  Erfahren von ELTERNTALK durch …38

(Angaben der Gäste, N= 1.889, Mehrfachangaben möglich, Angaben in Prozent)

Alleinerziehende Eltern werden eher weniger erreicht. Insgesamt gab 2018 jeder achte Gast an 
(12,5 Prozent) alleinerziehend zu sein. Der Anteil Alleinerziehender an allen Familien mit minderjährigen 
Kindern in Bayern lag 2017 im Vergleich bei 16,2 Prozent. Damit ist die Gruppe alleinerziehender Eltern 
bei ELTERNTALK unterrepräsentiert39. Bei den Müttern lag der Anteil bei 13,3 Prozent, bei den Vätern 
bei 4,9 Prozent. Wie Abbildung 19 zeigt, war der Anteil alleinerziehender Eltern in 2018, nach einem 
leichten Rückgang 2017, wieder auf dem Niveau der Jahre 2015 und 2016.

38 	Persönliche Ansprache: Freunde/Nachbarn/Verwandte, andere Personen. Einrichtungen: Kindergarten, Schule, Gruppen.
39 	Vgl. Bundesamt für Statistik 2018. Alleinerziehende in Deutschland 2017.
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Abbildung 19: Anteil alleinerziehender Eltern nach Geschlecht von 2015 bis 2018
(Angaben der Gäste in Prozent; 2015 N=557, 2016 N=47, 2017 N=108, 2018 N=218)

Zu den Gesprächsthemen

Die Eltern konnten bis zu zwei Themen angeben, über die sie überwiegend gesprochen hatten. Die 
große Mehrheit der befragten Gäste (70,6 Prozent) hat ein Thema angekreuzt, zwei Themen wurden 
von 22,9 Prozent der Gäste angegeben. Ein kleiner Teil der Gäste hat mehr als zwei Themen ange-
kreuzt.40

Ein gutes Drittel (36,4 Prozent) der Nennungen bezog sich 2018 auf Medienthemen und 17,9 Prozent 
auf das Thema Konsum41, an dritter Stelle mit 14,6 Prozent wurde das Thema Erziehen angegeben. 
Etwas mehr als jeder vierte Gast nannte andere Themen wie beispielsweise Werte, Traditionen, Schlaf-
routinen, Schulsystem und Sexualerziehung.

Zur Einschätzung der Elterngespräche

Eine hohe Zufriedenheit der Gäste zeigt sich auch weiterhin bei den ‚neuen‘ Standorten: Nahezu 
alle Gäste (97,5 Prozent) beurteilten das gewählte Talk-Thema als sehr interessant (70,1 Prozent) bzw. 
interessant (27,5 Prozent). Lediglich 11 Gäste beurteilten das gewählte Thema als nicht interessant. 
Bei den offenen Fragen zu den Eindrücken des Gesprächs wurde nur von wenigen Gästen Kritik geübt. 
Diese bezog sich unter anderem auf zeitliche Aspekte (zu kurz, zu selten) und die Altersgrenze von 
0 bis 14 Jahre. Eine Ausweitung der Altersgrenze auf 18 Jahre sowie mehr Tipps und Anregungen 
wurden gewünscht. 

Die Mehrzahl der Gäste äußerte sich auch hier nur positiv zum ELTERNTALK. Ähnlich wie in den 
Jahren zuvor wurden von den Gästen der Erfahrungsaustausch mit anderen Eltern und die Qualität 
der Gespräche positiv hervorgehoben. Angeführt wurden hier unter anderem die Offenheit der 
Teilnehmer*innen und Moderator*innen sowie die entspannte Atmosphäre. 

40 	Die Gäste wurden gebeten, bis zu zwei Themen anzukreuzen. Insgesamt wurden 2.701 Nennungen gemacht, dies entspricht einem 
	 Durchschnitt von 1,4 Themen.
41 	Die Themen Fernsehen und Konsum sind die ersten zwei Themen, zu denen die Moderator*innen in neuen Standorten starten. Daher 
	 wurden zu diesen Themen auch verstärkt Talks angeboten.
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Starke Nachfrage der Gäste nach weiteren Talks: 45,3 Prozent der Gäste möchten an einem weiteren 
Talk zu einem anderen Thema und 39,1 Prozent zum gleichen Thema teilnehmen, 12,5 Prozent sogar 
zum gleichen und einem anderen Thema. Damit möchten auch 2018 mit 96,8 Prozent fast alle Gäste 
an weiteren Talks teilnehmen. 

Dauerhaft hohe Weiterempfehlungsrate. Mit Blick auf die Zufriedenheit der Gäste mit ELTERNTALK 
ist es nicht verwunderlich, dass mit 92,4 Prozent fast alle Gäste den ELTERNTALK weiterempfehlen 
wollen, 4,9 Prozent waren sich unsicher und 2,6 Prozent der Gäste nahmen davon Abstand. 

ELTERNTALK bleibt eine Veranstaltung mit Fortsetzungsmöglichkeit. Wie im Vorjahr, hat bei den 
Standorten der Implementierungsphase bereits die Hälfte der Gäste (52,0 Prozent) an mehr als einem 
Talk teilgenommen. Die durchschnittliche Teilnahme lag bei fünf Talks und somit um einen Talk höher 
im Vergleich zu 201742. Die Anzahl der Gäste, die bereits während der Implementierungsphase zu den 
Vielfach-Teilnehmenden gezählt werden können43, hat sich zum Vorjahr verdreifacht. 

 

Abbildung 20: Anzahl an weiteren Talks, an denen Gäste teilgenommen haben
(Angaben der Gäste, 2017 N=516, 2018 N= 848 Angaben in Prozent)

Die Standorte der Implementierungsphase erreichten auch in 2018 Eltern mit unterschiedlichem 
kulturellen Hintergrund, aus verschiedenen Lebenswirklichkeiten und unterschiedlichen Bildungs-
niveaus. Die Gäste äußerten sich sehr zufrieden und waren interessiert an weiteren Talks. Zum einen 
zeigt dies, dass Moderator*innen von den Standortpartnern und Regionalbeauftragten gut auf ihre 
Aufgabe vorbereitet und begleitet wurden. Zum anderen wird dadurch auch die flexible und kulturof-
fene Qualität des ELTERNTALK-Projekts ersichtlich.

42 	Der Median liegt bei drei Talks, der Mittelwert überschätzt die durchschnittliche Talkrate etwas.
43 	Gäste, die an mehr als 10 Talks teilgenommen haben.
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4. ELTERNTALK ZUM THEMENBEREICH SUCHTPRÄVENTION 2018

Wie in den Jahren zuvor, erfolgte auch für 2018 eine Auswertung zum Themenbereich Suchtpräventi-
on mit den beiden Themen ‚Suchtvorbeugung und gesundes Aufwachsen in Familien‘ und ‚Wenn das 
Leben sich ändert… Gesundes Aufwachsen in Familien.‘ 44 

4.1	 Entwicklungstendenzen im Bereich Suchtprävention

Weiterer Rückgang der ELTERNTALKs im Bereich Suchtprävention. Nach Angaben der Regionalbe-
auftragten wurden im Jahr 2018 712 Talks45 mit 3.771 Gästen zum Themenfeld Suchtprävention durch-
geführt. Die Talkzahlen zu den Themen der Suchtprävention gingen 2018 um 19,7 Prozent zurück. 
Analog zu den Talkzahlen verringerte sich auch die Anzahl der Gäste zum Thema Suchtprävention um 
14,2 Prozent. 
 

 

Abbildung 21: Anzahl der ELTERNTALKs von 2009 bis 2018 zum Themenbereich Suchtprävention
(Angaben der Regionalbeauftragten, absolute Zahlen)

Dieser Rückgang der Talks im Bereich Suchtprävention entspricht der allgemeinen Entwicklung bei den 
Themen Medien und Konsum. Durch das neue Thema Erziehen, das sich 2017 erstmals richtig etab-
lierte, gingen zwangsläufig die Talkzahlen in allen anderen Themenbereichen zurück. Erziehen ist ein 
Querschnittsthema und beinhaltet viele einzelne Themen der Medienerziehung und Suchtprävention. 
Dies gilt beispielsweise für Fragen: „Wie kann ich Kinder stark machen? Wie helfe ich meiner Familie 
durch die Krise zu kommen? Wie kann ich Fähigkeiten und Bedürfnisse meines Kindes erkennen?“46

44 	Beide Themenbereiche werden gefördert durch das Bayerische Staatsministerium für Gesundheit und Pflege.
45 	Nach den Angaben der Moderator*innen wurden in 2018 894 Talks im Themenbereich Suchtprävention mit 4.686 Gästen durchgeführt.
	 Zu vier Talks gab es keine Angaben zur Anzahl der Gäste.
46 	Welchen Themenbereich die Moderator*innen dann im Moderatorenbogen tatsächlich ankreuzen hängt von ihrer subjektiven 
	 Gewichtung ab. Daher können die Zahlenangaben eine leichte Unschärfe enthalten.
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Abbildung 22: Anzahl teilnehmender Gäste von 2009 bis 2018 im Themenbereich Suchtprävention
(Angaben der Regionalbeauftragten, absolute Zahlen)

4.2	 Moderatorinnen-/Moderatorenbefragung

Auch in 2018 war ,Wenn das Leben sich ändert… Gesundes Aufwachsen in Familien‘ wieder das 
meist gewählte Suchtpräventionsthema. Dazu fanden 453 Talks (62,7 Prozent) statt. Zum Thema 
Suchtvorbeugung und gesundes Aufwachsen in Familien gab es 270 Talks (37,3 Prozent) 47. In jedem 
zehnten Talk zur Suchtprävention (10,8 Prozent) wurde über mehrere ELTERNTALK-Themen gespro-
chen, v. a. über Erziehen und sonstige Themen.

Zu den Zielgruppen 

Entsprechend der Entwicklung bei ELTERNTALK insgesamt, beteiligten sich Gäste aus den verschie-
densten Kulturkreisen an den Themen der Suchtprävention.

Ein Vergleich mit der Gesamtpopulation48 zeigt eine weitgehend ähnliche prozentuale Verteilung der 
Gäste nach dem Kulturkreis. Deutsche Gäste waren im Vergleich zur Gesamtpopulation überpropor-
tional bei den Talks zur Suchtprävention vertreten (32,0 Prozent zu 26,5 Prozent). Dies trifft auch auf 
russische Gäste zu (13,4 Prozent zu 10,2 Prozent). Gäste aus dem türkischen Kulturkreis waren im 
Vergleich zur Gesamtpopulation hingegen um 4,6 Prozentpunkte und Gäste aus anderen Kulturkreisen 
um vier Prozentpunkte weniger vertreten.

47 	In fünf Talks wurden beide Themen behandelt.
48 	Vgl. Abbildung 7: Kulturkreise der teilnehmenden Gäste im Vergleich 2015 bis 2018, nach Angaben der Moderator*innen.
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Abbildung 23: Anteil der Gäste zum Thema Suchtprävention nach Kulturkreis im Vergleich der Jahre 
2015 bis 2018
(Angaben der Moderator*innen, absolute Zahlen)

Die absoluten Zahlen zeigen, dass sich im Vergleich zum Vorjahr weniger Gäste aus dem deutschen, 
türkischen und russischen Kulturkreis zu den Themen der Suchtprävention austauschten, dafür stieg 
die Teilnahme der Eltern aus anderen Kulturkreisen.49

Mit 1.244 Gästen aus einem anderen Kulturkreis bildeten diese erstmals die größte Gruppe bezogen 
auf den Themenbereich Suchtprävention. 2018 hat sich auch der prozentuale Anteil der Gäste aus 
einem anderen Kulturkreis, die an einem Talk zur Suchtprävention teilnahmen, stark erhöht. War 
2017 jeder fünfte Gast (20,3 Prozent) aus einem anderen Kulturkreis, war es 2018 bereits jeder dritte 
(33,3 Prozent). Ein weiteres Drittel der Gäste (32 Prozent) gehörte 2018 dem deutschen Kulturkreis an. 
Ein Jahr davor lag dieser Anteil noch bei 42,2 Prozent.

Tabelle 1: Anteil der Gäste zum Thema Suchtprävention nach Kulturkreis 2018 im Vergleich zu 2017
(Angaben der Moderator*innen, absolute Zahlen und Prozent)

49 	Angaben zu den meistgenannten anderen Kulturkreisen: Arabisch, Rumänisch, Syrisch, Afghanisch, Marokkanisch.

Kulturkreis der Gäste	 2018	 2017

Deutsch	 1.197	 32,0 %	 2.003	 42,2 %

Türkisch	 795	 21,3%	 1.153	 24,3%

Russisch	 500	 13,4%	 629	 13,2%

Andere	 1.244	 33,3%	 966	 20,3%

Gesamt	 3.736		  4.751
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Abbildung 24: Anteil der Gäste zu den Themen ‚Suchtvorbeugung‘ und ‚Wenn das Leben sich ändert‘ 
… nach Kulturkreis im Vergleich 2017 zu 2018
(Angaben der Moderator*innen, Suchtvorbeugung: N=1.483/2017, N=1.389/2018,                            
Wenn das Leben sich ändert: N=1.928/2017, N=2.374/2018, Angaben in Prozent)

Zu den Gesprächsthemen

Analog zur Themenwahl wurden die Gespräche zur Suchtprävention mehrheitlich (62,7 Prozent) 
zum Thema ‚Wenn das Leben sich ändert … Gesundes Aufwachsen in Familien‘ geführt. Über-
gangsthemen wie zum Beispiel ‚vom Kindergarten in die Schule‘ oder ‚Pubertät‘ als wichtiger neuer 
Lebensabschnitt standen im Fokus der Talkrunden. Es wurde über den Umgang mit Veränderun-
gen im familiären Umfeld, beispielsweise Geschwisterkinder, Trennung und Krankheit, gesprochen 
und über Unterstützungsmöglichkeiten für die Kinder und Eltern (u. a. durch Beratungsstellen).                                  
Einige Talks behandelten berufliche Veränderungen und deren Einflüsse auf das Familienleben. Talks 
zum Themenbereich Migrations- und Fluchterfahrungen wurden im Vergleich zum Vorjahr weniger 
genannt. Doch hinzu kamen Themen bezüglich der Integrationsanforderungen, zum Beispiel wie 
Sprachbarrieren bewältigt werden können und wie ein neues Zuhause gefunden werden kann. 

Zum Thema ‚Suchtvorbeugung und gesundes Aufwachsen in Familien‘ fanden etwas mehr als ein 
Drittel aller Talks zur Suchtprävention (37,3 Prozent) statt. Neben Fragen zum Umgang mit Alltags-
drogen wie Alkohol und Nikotin, wurden beispielsweise auch Esssucht und Spielsucht thematisiert. 
Darüber hinaus ging es um die Vorbildrolle der Eltern, Familienrituale und Konfliktbewältigung. Eben-
falls diskutierten Eltern die Herausforderung, eine Balance zu finden, zwischen Grenzen setzen und 
Freiräume geben, sowie die Wichtigkeit, die Bedürfnisse der Kinder zu erkennen und ihre Fähigkeiten 
zu fördern. 
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Zur Einschätzung der Elterngespräche 

Eltern zeigen hohes Interesse für weitere Talks zur Suchtprävention: Über drei Viertel (79 Prozent) 
der Moderator*innen gaben an, dass sie mit der Elterngruppe weitere Talks sowohl zum gleichen als 
auch zu einem anderen Thema führen möchten. Nur 2,2 Prozent wollten mit der Gruppe keine weite-
ren Veranstaltungen planen.

Abbildung 25: Planung weiterer Talks im Vergleich der Themen 
(Angaben der Moderator*innen: Wenn das Leben sich ändert … N=354, Suchtvorbeugung N=228, 
Angaben in Prozent)
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4. RESÜMEE UND AUSBLICK

Auch in 2018 hat sich die positive bayernweite Entwicklung des ELTERNTALKs fortgesetzt. Dies 
zeigt sich in den erneuten Zuwachsraten bei der Anzahl an Gästen und Moderator*innen sowie an 
den durchgeführten Talks. Mit durchschnittlich 59 Talks pro Region wurde die Anzahl der 40 maximal 
geförderten Talks pro Region deutlich überschritten.

Das Ziel, Eltern aus unterschiedlichen Lebenskontexten und Kulturkreisen zum ELTERNTALK einzu-
laden, gelang 2018 ebenfalls wieder sehr gut. Zum einen zeigt sich eine weitere Ausdifferenzierung 
in der Kulturzugehörigkeit der Gäste: sie kamen aus 87 Kulturkreisen mit einer deutlichen Zunahme 
von Eltern aus den arabisch sprechenden Kulturkreisen. Insgesamt haben seit 2011 Eltern aus 130 
Herkunftsländern an den Talks teilgenommen. Trotz der damit einhergehenden sprachlichen Vielfalt 
wurden die Talks größtenteils nur in einer Sprache durchgeführt und zwar mit 35 Prozent mehrheitlich 
in Deutsch. Auch in den mehrsprachigen Talks verständigten sich die Gäste überwiegend in Deutsch 
und einer weiteren Sprache.

Eltern mit Fluchterfahrung waren auch 2018 eine Zielgruppe von ELTERNTALK. Mit vier weiteren Regio-
nen boten insgesamt 25 ELTERNTALK-Regionen für diese Mütter und Väter Gesprächsrunden an. Für 
das Gelingen dieser Talks war die unterstützende Begleitung der Moderator*innen mit Schulungen 
und Fortbildungen besonders wichtig.

ELTERNTALK spricht neben deutschen Eltern vor allem auch Eltern an, die Migrationserfahrung mit-
bringen. ELTERNTALK schafft es in eindrucksvoller Weise, Eltern aus unterschiedlichsten Milieus und 
Lebenskontexten wiederholt zum ELTERNTALK einzuladen und sie für die Teilnahme an weiteren Talks 
zu begeistern. Das Projekt trägt damit einen wichtigen Teil zur Integration und zum Zusammenleben 
in der bürgerlichen Gesellschaft bei.

Erstmals wurden die Moderator*innen zum Veranstaltungsort der Talks befragt. Nach wie vor fin-
den die Mehrzahl der ELTERNTALKs in privaten Räumen statt, doch auch öffentliche Räume werden 
zunehmend genutzt, wie etwa Räumlichkeiten der Familienstützpunkte, Mütter- und Nachbarschafts-
treffs, Kitas und Schulen.

Die ELTERNTALK-Themen treffen den Nerv der Eltern. Die Gespräche zu Medien, Konsum, Erziehen 
und Suchtprävention bewerten die Eltern als sehr positiv. Immer mehr Eltern nehmen öfters an den 
Talks teil. Fast alle befragten Eltern wollen an weiteren Talks teilnehmen und zwar nochmals zum 
gleichen Thema oder/und zu einem anderen Thema. 

ELTERNTALK mit seiner breiten Themenpalette rund um den erzieherischen Kinder- und Jugend-
schutz ist mittlerweile in vielen Landkreisen und Städten Bayerns ein fest etabliertes Bildungsangebot 
der niedrigschwelligen Elternbildung. Neben dem weiteren bayernweiten Ausbau, bleibt die kontinu-
ierliche fachliche Begleitung der Standorte, insbesondere auch der neuen Standorte, eine wesentliche 
Aufgabe. 

Die hohe Bedeutung der regionalen Vernetzung zeigte die Onlinebefragung der Standortpartner, 
welche die regionale Vernetzung als „unabdingbar“ bezeichneten, vor allem im Hinblick auf den Zu-
gang zu den Zielgruppen, der Gewinnung der Moderator*innen, der Akzeptanz und Bekanntheit sowie 
der fachlichen Unterstützung.
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Für den Erfolg und für die weitere Entwicklung von ELTERNTALK bleibt die Qualitätssicherung 
ein wichtiger Baustein. Zu der fortlaufenden jährlichen Evaluierung werden in 2019, im Rahmen 
einer Vollerhebung, alle teilnehmenden Eltern zu ihrer persönlichen Meinung und Erfahrung zum 
ELTERNTALK befragt. Weiter wird derzeit in einer wissenschaftlichen Begleitstudie zur ‚Vertieften 
Wirkungsanalyse‘ die Frage aufgegriffen, welchen Gewinn Eltern durch die wiederholte Teilnahme 
am ELTERNTALK haben.

ELTERNTALK stellt sich immer wieder neu der Herausforderung, frühzeitig die gesellschaftlichen, 
familialen Veränderungen zu erkennen, aktuelle Erziehungsthemen der Eltern aufzugreifen, fachliche 
Netzwerkstrukturen zu fördern und zu entwickeln – und somit immer mehr Eltern Zugänge zu den 
ELTERNTALK-Gesprächen zu ermöglichen.



34

ELTERNTALK  Evaluation 2018

5. ANHANG

Literatur

Statistisches Bundesamt (Destatis) (2017). Daten zu Kinderlosigkeit, Geburten und Familien – 
Ergebnisse des Mikrozensus 2016.

Statistisches Bundesamt (Destatis) (2017). Daten zum Bildungsstand der Bevölkerung.

Statistisches Bundesamt (Destatis) (2017). Mikrozensus 2015.

Statistisches Bundesamt (Destatis) (2018). Alleinerziehende in Deutschland 2017.



35

ELTERNTALK  Evaluation 2018

Abbildungen und Tabellen

Abbildung 1: 	 Wie beurteilen Sie die folgenden Angebote des ELTERNTALKs? 	 08

Abbildung 2: 	 Wer gehört in Ihrem Standort zu den wichtigsten Netzwerkparnter*innen?	 09

Abbildung 3: 	 Wie unterstützend bewerten Sie das Angebot der Netzwerke für 
	 Regionalbeauftragte?	 10

Abbildung 4: 	 Anzahl der durchgeführten ELTERNTALKs von 2005 bis 2018	 13

Abbildung 5: 	 Entwicklung der Anzahl der Gäste von 2005 bis 2018	 13

Abbildung 6: 	 Veranstaltungsorte der Talks	 15

Abbildung 7: 	 Kulturkreise der teilnehmenden Gäste im Vergleich 2015 bis 2018	 16

Abbildung 8: 	 Gäste nach Kulturkreisen 2018	 16

Abbildung 9: 	 Entwicklung kulturheterogener ELTERNTALKs 2011 bis 2018	 17

Abbildung 10: 	 Zur sprachlichen Verständigung in den Talks	 17

Abbildung 11: 	 Verständigung in mehrsprachigen Talks	 18

Abbildung 12: 	 Themen, die von den Moderator*innen vorbereitet wurden 	 19

Abbildung 13: 	 Themenbereiche, über die in den Talks hauptsächlich gesprochen wurde	 19

Abbildung 14: 	 Gesprächsinhalte der einzelnen Themenbereiche 	 20

Abbildung 15: 	 Planung weiterer ELTERNTALKs durch die Moderator*innen 	 20

Abbildung 16: 	 Migrationshintergrund – ELTERNTALK-Gäste und Gesamtbevölkerung in 
	 Bayern (Statistisches Bundesamt Mikrozensus 2017)	 22

Abbildung 17: 	 Mein höchster Schulabschluss – Vergleich 2017 und 2018	 23

Abbildung 18: 	 Erfahren von ELTERNTALK durch …	 24

Abbildung 19: 	 Anteil alleinerziehender Eltern nach Geschlecht von 2015 bis 2018	 25

Abbildung 20: 	 Anzahl an weiteren Talks, an denen Gäste teilgenommen haben	 26

Abbildung 21: 	 Anzahl der ELTERNTALKs von 2009 bis 2018 zum Themenbereich Sucht-
	 prävention	 27

Abbildung 22: 	 Anzahl teilnehmender Gäste von 2009 bis 2018 im Themenbereich Sucht-
	 prävention 	 28

Abbildung 23: 	 Anteil der Gäste zum Thema Suchtprävention nach Kulturkreis im          
	 Vergleich der Jahre 2015 bis 2018	 29

Abbildung 24: 	 Anteil der Gäste zu den Themen ‚Suchtvorbeugung‘ und ‚Wenn das Leben 
	 sich ändert …‘ nach Kulturkreis im Vergleich 2017 zu 2018	 30   

Abbildung 25: 	 Planung weiterer Talks im Vergleich der Themen	 31

Tabelle 1: 	 Anteil der Gäste zum Thema Suchtprävention nach Kulturkreis 2018 im 
	 Vergleich zu 2017	 29



36

ELTERNTALK  Evaluation 2018

China
Mongolei

Japan
Südkorea

Afghanistan
Laos, Pakistan

Philippinen
Indien

Thailand
Singapur
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Jemen, Syrien
Saudi-Arabien

Libanon, Libyen
Georgien

Katar, Kuwait
Vereinigte Arab. Emirate

Usbekistan
Kasachstan
Kirgisistan

Tadschikistan
Turkmenistan

Armenien
Weißrussland

Tschetschenien

Ägypten
Algerien
Marokko
Tunesien
Äthiopien

Eritrea
Sudan
Libyen

Mali
Mauretanien

Nigeria
Togo, Senegal
Elfenbeinküste

Ghana
Sierra-Leone
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Mozambik
Südafrika
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Namibia
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Gabun

Simbabwe

Spanien
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Andorra
Monaco
Italien

San Marino
Malta

Griechenland
Zypern

Frankreich
Großbritannien

Irland
Niederlande

Belgien

Deutschland
Österreich
Schweiz

Tschechien
Ungarn

Albanien
Bosnien-Herzegowina

Bulgarien
Kosovo
Kroatien

Mazedonien
Montenegro

Serbien
Slowenien

Türkei, Georgien

Argentinien
Brasilien
Ecuador 

Peru, Kolumbien
Chile, Paraguay

Mexiko
Jamaika

Dominikanische Republik
El Salvador
Costa Rica

Kuba
Kanada

Neuseeland
USA

Länderliste nach geografischen Regionen50

Die Länderliste gibt für die Jahre 2011 bis 2018 alle Herkunftsländer der Gäste von ELTERNTALK an. 
Insgesamt haben sich in diesem Zeitraum Eltern aus 130 Herkunftsländern an ELTERNTALK beteiligt.

Europa: 43 Länder

	   Südeuropa	 Westeuropa	 Mitteleuropa 	 Osteuropa/	 Südeuropa im 	
				    Nordeuropa	 weiteren Sinne

Afrika: 32 Länder

	 Nord-/Nordostafrika	 Süd-/Westafrika 	 Ost-/Südostafrika	 Zentralafrika

Asien: 38 Länder

	 Ostasien	 Südostasien 	 Nord-/Zentralasien	 Nord-/Zentralasien	
	

Amerika:  16 Länder; Ozeanien: 1

	 Südamerika	 Mittelamerika	 Nordamerika/Ozeanien

Rumänien
Moldawien

Polen, Slowakei
Litauen, Lettland

Estland
Georgien
Norwegen
Schweden

Finnland, Ukraine
Russland

50 	Nach Angaben der Gäste; Befragung mittels Gästekarte
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ELTERNTALK-Standorte 2018 

46 Landkreise und kreisfreie Städte an 42 Standorten.

1. MITTELFRANKEN

1.1 Standort	 Landkreis Ansbach
Standortpartner	 Deutscher Kinderschutzbund, Kreisverband Ansbach e.V.

1.2 Standort	 Stadt Erlangen und Landkreis Erlangen-Höchstad
Standortpartner	 Deutscher Kinderschutzbund, Kreisverband Erlangen e.V.
		  in Kooperation mit dem Gesundheitsamt Erlangen, bildung evangelisch 
		  Erlangen, dem Stadtjugendamt  Erlangen und dem Landratsamt 
		  Erlangen-Höchstadt, Amt für Kinder, Jugend und Familie
		  2 Regionen: Stadt Erlangen; Landkreis Erlangen

1.3 Standort	 Landkreis Nürnberger Land
Standortpartner	 Landratsamt Nürnberger Land, Bündnis für Familie 
		  (BFE) in Kooperation mit dem Diakonischen Werk Altdorf Hersbruck 
		  Neumarkt (DW AHN) 
		  2 Regionen: Nürnberger Land Nord; Nürnberger Land Süd

1.4 Standort	 Stadt Schwabach 
Standortpartner	 Referat für Recht, Soziales und Umwelt, Amt für Jugend und Familie 

2. NIEDERBAYERN

2.1 Standort	 Landkreis Deggendorf
Standortpartner	 Caritasverband f. d. Landkreis Deggendorf in Kooperation mit dem Amt 
		  für Jugend und Familie, Landratsamt Deggendorf

2.2 Standort	 Stadt und Landkreis Landshut
Standortpartner	 Beratungsstelle für Erziehungs-, Jugend- und Elternfragen
		  2 Regionen: Landshut Stadt und Landshut Landkreis

2.3 Standort	 Landkreis Passau
Standortpartner	 Kompetenzzentrum für Gesundheitsförderung und Prävention
		  Landratsamt Passau

2.4 Standort	 Stadt Straubing
Standortpartner	 Amt für soziale Dienste

3. OBERBAYERN

3.1 Standort 	 Landkreis Altötting
Standortpartner      	 Bayerisches Rotes Kreuz, Kreisverband Altötting

3.2 Standort	 Landkreis Dachau
Standortpartner	 AWO Kinder- und Jugend gGmbh im Mehrgenerationenhaus
		  2 Regionen: Dachau West; Dachau Ost
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3.3 Standort 	 Landkreis Ebersberg
Standortpartner	 Kath. Kreisbildungswerk Ebersberg e.V.
		  2 Regionen: Ebersberg Nord; Ebersberg Süd

3.4 Standort 	 Landkreis Fürstenfeldbruck (FFB)
Standortpartner	 Amt für Jugend und Familie, Landratsamt Fürstenfeldbruck  
		  2 Regionen: FFB-Ost; FFB-West

3.5 Standort 	 Landkreis Garmisch-Partenkirchen
Standortpartner	 SOS Kinderdorf Weilheim e.V.

3.6 Standort	 Stadt Ingolstadt
Standortpartner	 Nefas e.V., Netzwerk für Arbeit und Sozialbelange in Kooperation mit der 	
		  Stadt Ingolstadt; Amt für Kinder, Jugend und Familie
		  2 Regionen: Ingolstadt West; Ingolstadt Nord

3.7 Standort	 Landkreis Landsberg am Lech
Standortpartner	 SOS-Kinderdorf e.V. Ammersee-Lech

3.8 Standort 	 Landkreis Mühldorf am Inn
Standortpartner	 Amt für Jugend und Familie

3.9 Standort 	 Landkreis München
Standortpartner	 Landratsamt München, Kreisjugendamt
		  3 Regionen: München - LK Nord; - LK Mitte; - LK Süd 

3.10 Standort	 Stadt München
Standortpartner	 Stadtjugendamt München 
		  10 Regionen: Am Hart, Berg am Laim; Freimann, Hasenbergl; Messe-
		  stadt; Milbertshofen; Moosach; Neuaubing; Neuperlach; Ramersdorf
				  
3.11 Standort	 Landkreis Pfaffenhofen
Standortpartner	 Landratsamt Pfaffenhofen, Kreisjugendamt

3.12 Standort	 Landkreis Traunstein
Standortpartner	 Sozialdienst Katholischer Frauen e.V., Südostbayern

3.13 Standort 	 Landkreis Weilheim-Schongau (WM)
Standortpartner	 Landratsamt Weilheim Schongau, Amt für Jugend und Familie
		  2 Regionen: Weilheim Ost; Weilheim West

4. OBERFRANKEN

4.1 Standort			   Landkreis Bamberg
Standortpartner		  Halt Zentrum Bamberg e.V.; Iso e.V.
					     Fachstelle für Familienbildung, Landratsamt Bamberg
				  
4.2 Standort 			   Landkreis und Stadt Coburg
Standortpartner		  Landratsamt Coburg in Kooperation mit der Stadt Coburg,	
					     dem Evang. Bildungswerk und der Evang. Jugend	                                       	
					     2 Regionen: Coburg Landkreis; Coburg Stadt
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4.3 Standort			   Landkreis Hof
Standortpartner		  Psychologische Beratungsstelle in Treffpunkt Familie

4.4 Standort			   Landkreis Kronach
Standortpartner		  Landratsamt Kronach, Kommunale Jugendarbeit 

5. OBERPFALZ

5.1 Standort			   Landkreis Amberg-Sulzbach
Standortpartner		  Landkreis Amberg-Sulzbach, Kommunale Jugendarbeit

5.2 Standort			   Stadt Regensburg
Standortpartner		  Amt für Jugend und Familie

6. SCHWABEN

6.1 Standort			   Landkreis Aichach-Friedberg 
Standortpartner		  Landratsamt Aichach-Friedberg

6.2	  Standort			   Landkreis Augsburg 
Standortpartner		  Amt für Jugend und Familie

6.3 Standort			   Stadt Augsburg 
Standortpartner		  Amt für Kinder, Jugend und Familie

6.4   Standort			   Landkreis Günzburg
Standortpartner		  Kreisjugendamt Günzburg

6.5 Standort 			   Stadt Kaufbeuren
Standortpartner		  Amt für Kinder, Jugend und Familie

6.6 Standort			   Stadt Kempten
Standortpartner		  Stadtjugendamt Kempten

6.7 Standort			   Landkreis Unterallgäu
Standortpartner		  Kreisjugendamt Unterallgäu

7. UNTERFRANKEN

7.1 Standort			   Landkreis Aschaffenburg
Standortpartner		  Kreisjugendamt Aschaffenburg

7.2	  Standort			   Stadt Aschaffenburg
Standortpartner                      Migranten für Migranten e.V. (MfM e.V.) 

7.3 Standort 			   Landkreis Haßberge
Standortpartner		  Kreisjugendamt Haßberge

7.4 Standort 			   Landkreis Main-Spessart
Standortpartner		  Erleben, Arbeiten und Lernen e. V.; Evang. Jugendhilfe Würzburg e.V.
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7.5 Standort 			   Landkreis Miltenberg Land
Standortpartner		  Verein Frauen für Frauen e.V.

7.6 Standort 			   Landkreis Schweinfurt
Standortpartner               	 Amt für Jugend und Familie in Kooperation mit Diakonisches Werk 		
					     Schweinfurt e.V.                                                     
 					     2 Regionen: LK Schweinfurt Nord/West; - Süd/Ost        
                   
7.7 Standort		             Landkreis Würzburg
Standortpartner		  Amt für Jugend und Familie

7.8 Standort			   Stadt Würzburg
Standortpartner		  Diakonisches Werk



ELTERNTALK ist ein Projekt der
Aktion Jugendschutz
Landesarbeitsstelle Bayern e.V.

gefördert aus Mitteln des Bayerischen 
Staatsministeriums für Familie, Arbeit und Soziales, 
und des Bayerischen Staatsministeriums für 
Gesundheit und Pflege




